»ie 
Poſener Rettung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Volt» Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


Deulſchland. B an 
eu! and, Berlin (Hofnachrichten; 50jähriges Dienitiubiläu 
d. General v. Borcke und d. Kaſtellan Knoll, ſo si b. ee Wollen, 
dorf; Proteſt Nordamerifa's gegen d. Sundzoll; Unterrichtsweſen in Hohen— 
* a ale et Magdeburg (Unglück auf d. Eiſen⸗ 
* Karnevalszug); ü Auf 27 1 
ſellungs⸗ Gebäudes 83 künchen (Aufſtellung d. Induſtrie-Aus 
Frankreich. Paris (neuer Kredit von zwei Millionen; bevorſtehende 
Senatsſeſſion; Lamennais +; Kriege-Nachrichten und Vorbereitungen; Dis 
ner bei Drouin de l'Huys). e 
Rußland und Polen. 
d. Brief Napoleon's). 
Spanien. Madrid (Rundſchreiben d. Kriegs Miniſters an ſämmt⸗ 
liche General⸗Capitaine; Schreiben deſſelben an d. General⸗Capitain von 
Artagonien; Ruudſchreiben in Betreff d. Belagerungs⸗Zuſtandes; Kampf 
auf d. Platze de la Peo; Reform d. Verfaſſung; Aufſtand in Saragoſſa 
unterdrückt) 
Griechenland. 
Vermiſchtes. 
Lokales u. Provinzielles 
ſtadt b. P; Oſtrowo; Schneidemühl. 
Muſikaliſches. 
Anzeigen. 
— ——— —— 
Berlin, den 3. März. Se. Majeftät der König haben Aller- 
auädigſt geruht: Dem Kaſtellan Knoll vom Kriegs-Miniſterium den 
othen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Haupt-Zoll-Amts-Diener 
Rauſch in Stolpmünde das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Ober⸗Pionier Nußholz, den Pioniren Rogge und Gieſen der 7. 
Pionier⸗Abtheilung die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 


Petersburg (Proklamation; Antwort auf 


Athen (Heleniſches Comitee; Arta genommen). 
Poſen; Aus d. Kröbener Kr.; Neu: 


Deutſchland. 
C Berlin, den 2. März. Se. Majeftät der König nahm heute 
Vormittag die Vorträge einiger Min iſter entgegen, empfing darauf 
einige hochgeſtellte Perſonen und machte alsdann wiederum einen Spa⸗ 
ziergang durch den Thiergarten. Da man jetzt bereits die Zeit kennt, 
wo Allerhöchſtderſelbe bei ſchoͤͤnem Wetter, und deſſen können wir uns 
It einigen Tagen erfreuen, feinen Spaziergang macht, fo iſt um dieſe 
tunde auch immer die Promenade von der haute-volde ſehr befucht. 
Geſtern Nachmittag waren Ihre Majeſtäten und eben fo auch die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des K. Hauſes, fo wie die Mecklenburger 
errſchaften, die Herzogin von Sagan im Palais des Prinzen Karl 
verſammelt; durch ein Feſtmahl wurde der Geburtstag der Prinzeffin 
Tochter Louiſe, geb. den I. März 1829, gefeiert. Der Prinz von Preu⸗ 
en erſchien noch nicht bei dem Feſtmahl, obgleich er, wie ſchon ge: 
meldet, von ſeinem Unwohlſein faſt ganz wiederhergeſtellt iſt. Wie ich 
höre, will ſich Se. K. Hoheit noch einige Tage Ruhe gönnen. Frau 
Prinzeſſin von Preußen hat Weimar verlaſſen und iſt bereits geſtern 
Nachmittag 3 Uhr in Düſſeldorf bei der Herzogin von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen zum Beſuch eingetroffen. Dem Vernehmen nach gedenkt 
die hohe Reiſende bis zum nächſten Montag in Düſſeldorf zu verwei⸗ 
len und alsdann bis Ende Mai ihre Reſidenz wieder in Koblenz zu 
nehmen. 
AIJn dieſen Tagen haben hier zwei Männer ihr 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert, die, wenn fie auch auf verſchiedenen Plätzen ſtehen, 
ch dennoch wegen treuer Erfüllung ihrer Berufspflichten der allge— 
meinen Liebe und Achtung erfreuen, nämlich der Kaſtellan Knoll im 
riegsminiſterium und der Kommandant, General v. Borcke. Der 
Jubilar v. Borcke hatte ſich, wie ſie bereits wiſſen, ſchon Tags zuvor 
nach Hamburg begeben, um allen Feſtlichkeiten zu entgehen; zur Feier 
des Jubiläums des Kaſtellans dagen hatte der Kriegsminiſters v. Bo⸗ 
nin ein ſolennes Diner veranſtaltet, bei dem der Jubilar den Ehren⸗ 
platz an feiner Seite erhielt. Während des Feſtmahls brachte Se. Ex— 
cellenz das Hoch auf den pflichtgetreuen Diener aus, indem er in 
warmen, herzlichen Worten der Verdienſte des alten Kriegers ge— 
dachte und zugleich hervorhob, daß er fait gleichzeitig mit dem Ju— 
bilar bei demſelben Regiment, dem Regiment Wilhelm von Braun- 
ſchweig Oels feine militairiſche Laufbahn begonnen, ſpäter ben: 
ſelben bei dem J. Garde-Regiment zu Fuß wiedergefunden habe und 
jetzt abermals mit ihm vereint unter einem Dache wohne. — Von 
Sr. Majeſtät dem Könige war der Jubilar ſchon am Vormittage mit 
dem Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe beglückt worden, und eine Depu— 
tation des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß überbrachte ein Gratula— 
tionsſchreiben von dem Chef dieſes Regiments, dem Grafen v. Blu⸗ 
menthal. Die Beamten des Kriegs- Miniſteriums, die Offiziere und 
Räthe erfreuten den Gefrierten mit einem prächtigen filbernen Pokal, 
welcher die Inſchrift trägt: „die Offiziere und Näthe des Kriegs mini⸗ 
ſteriums dem Saftellan Knoll am Tage feines 50 jährigen Jubiläums 
den 28. Februar 1854.“ — Frau v. Witzleben, die Gemahlin des 
früheren Kriegsminiſters, hatte dem Jubilar einen ſchönen Glas-Po- 
kal, dem ein herzlicher Glückwunſch beigefügt war, überſchickt. Per⸗ 
ſonlich brachten ihre Glückwünſche dar die Generäle v. Stodhaus 
en und von Möllendorf, welcher letztere, wie Ihnen ſchon 
bekannt morgen ebenfalls ſein fünfzigjäbriges Dienſt-Jubiläum feiert. 
Der Kaftellan Chriſtlieb Friedrich Knoll, ein großer kräftiger Mann, 
auch heut noch von echt militäriſcher Haltung und dabei munter und 
ſriſch, iſt 1786 in Reckow bei Cammin geboren. Am 28. Februar 
1804 trat er in das Regiment Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Oels ein, machte den Feldzug von 1806 mit, wurde zugleich 
mit dem gegenwärtigen Kriegsminiſter bei Lubeck gefangen, ranzionirte 
ſich aber und ging nach Danzig, wo er ſich in das v. Crocowſche Frei⸗ 
korps aufnehmen ließ und mit demſelben der Belagerung von Danzig 
beiwohnte. 1807 trat er in das I. Garde⸗Regiment zu Fuß und zwar 
in die Leibkompagnie ein, deſſen Hauptmann damals Geueral v. Möl⸗ 
leudorff war, machte die Schlacht von Groß- Görſchen mit und erhielt, 
ſchwer verwundet, für feine Tapferkeit das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 
1822 ſchied er aus dem Militair, erhielt als Kanzleidiener im Kriegs⸗ 
miniſterium eine Anſtellung und wurde 1844 Kaſtellan. 
Dem General v. Möllendorff, 


der morgen ſein Jubiläum 
Ki: ſtehen hohe Auszeichnungen bevor und außerdem wird er durch 
e 


und werthvolle Geſchenke erfreut werden. Sr. Königl. Hoheit 


Sonnabend, den 4 März. 


— 


der Prinz von Preußen hat zum Geſchenk für den verdienſtvollen Ge⸗ 
neral Höchſtſein Portrait beſtimmt. Mit der Anfertigung deſſelben 
war von Sr. Königl. Hoheit der Genre- und Portraitmaler W. Stege 
beauftragt und hat der wackere Künſtler, der von dieſer hohen Hand 
ſchon mehrmals mit gleichen Aufträgen beehrt worden iſt, ſeine Auf⸗ 
gabe abermals ſo meiſterhaft gelöſt, daß ihm Se. Königl. Hoheit ſeine 
Zufriedenheit in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zu erkennen gegeben 
und ihm zugleich den höchft ehrenvollen Auftrag ertheilt hat, Hoͤchſt— 
ſein Portrait noch zweimal und zwar in Lebensgröße zu malen. Das 
Portrait, welches der General v. Möllendorff morgen erhält, iſt Bruſt⸗ 
bild und ſtellt den Prinzen in der Uniform des 1. Garde- Regiments 
dar. Züge und Geſtalt ſind von höchſt charakteriſtiſcher Aehnlichkeit 
und darum iſt auch der Künſtler bereits aufgefordert worden, eine 


Vervielfältigung dieſes herrlichen Bildes durch eine Lithographie zu | 


zu bewirken. — Dieſes Bild, dem der Maler die höchfte Vollendung 
gegeben, ſchmückt ein foftbarer Rahmen, geziert in den obern Ecken 
mit dem Datum 3. März 1854 und unten mit dem Familien⸗Wappen 
des Jubilars und dem eiſernen Kreuz. In der Mitte der oberen Leiſte 
befindet ſich ein Adler, der den Stern zum ſchwarzen Adler-Orden hält. 

Die Nordamerikaniſche Regierung hat gegen die fernere Erhebung 
des Sundzolls von ihren Schiffen bei Dänemark Proteſt erhoben; die 
Antwort iſt jedoch noch nicht erfolgt. Bekanntlich trat ſchon 1843 Nord⸗ 
Amerika mit einem gleichen Proteſte hervor. 

Es werden bereits Anordnungen getroffen, um in den Hohen— 
zollernſchen Landen das Uuterrichtsweſen nach den in Preußen gelten⸗ 
den Grundſätzen zu regeln. 

— Die Mittheilung einiger Zeitungen, daß im Staatsminiſterium 
ein Geſetzentwurf gegen die Ueberflutbung Preußens durch fremdes 
Papiergeld ausgearbeitet werde, kann, bemerkt die „Pr. C.“, als 
eine verfrühte bezeichnet werden. Es find zwar bereits genauere Ermit- 
telungen über dieſen Gegenſtand veranlaßt worden; allein die Frage 
iſt noch nicht fo beſtimmt entſchieden, daß die Ausarbeitung eines Ge— 
ſetzentwurfes an der Zeit wäre. 

— Der „Berliner Spaziergänger“ charakteriſirt das Innere der 
Häuſer Berlins folgendermaßen: So manches Haus in Berlin ift eine 
Art Kolonie, in welcher alle möglichen Altersklaſſen und Stände ſich 
vereinigt finden. Es wimmelt von Kindern, Dienſtboten u. ſ. w. Im 
Vorderhauſe wohnen die Begüterten und Wohlhabenden. Die untere 
Etage iſt faſt immer kaufmänniſch geſinnt und gehört mehr der Oef— 
fentlichkeit an als dem Privatbeſiz. Bald dient fie zu einem Spezerei⸗ 
Laden, Tabakshandlung, Weinſtube und Wechſel-Komtoir; immer 
aber hilft ſie einem „allgemein gefühlten Bedürfniſſe“ ab. Zuweilen 
erſcheint ſie beſonders des Abends bei ſtrahlender Gasbeleuchtung in 
fabelhafter Pracht und lockt die Käufer durch ihr Schaufenſter an. 
Eine Stufe tiefer ſteht der Keller. Je nachdem der Stadttheil belebt 
iſt und für elegant gilt, ſteigt und fällt fein Werth. Unter den Linden 


und in Ähnlichen Straßen erſcheint er, mit allem möglichen Luxus, 


weichen Polſterſtühlen, vergoldeten Spiegelglaſern und ſchwellenden 
Divans verſehen, als Frühſtückskeller. In anderen Gegenden wird er 
von fleißigen Handwerkern und Händlern bewohnt. Eizelne Gewerbe 
ſcheinen vorzugsweiſe den Keller aufzuſuchen, fo der Klempner, Schuh— 
macher und Gärtner. In den ärmſten Stadtvierteln finkt der Keller 
zur Proletarier-Wohnung herab, ein feuchter, ungeſunder Ort für die 
beklagenswerthe Armuth. Steigen wir aus der Tiefe in die Höhe, fo 
gelangen wir zu der erſten Etage, welche der höhere Beamte, der reiche 
Banquier und der Rentier inne hat. Hier treffen wir große Zimmer 
mit eleganter Einrichtung, werthvolle Gemälde, feine Möbel und reiche 
Teppiche Auch da trügt oft der Schein. Hinter dem Luxus lauſcht 
zuweilen der Ruin, und während eine geladene Geſellſchaft die wohl— 
beſtellte Tafel des Wirthes lobt, denkt dieſer an den bevorſtehenden 
Bankerott und inne auf ſchnelle Flucht vor feinen Gläubigern. Am 
andern Morgen lieſt man in den Zeitungen von einem bekannten 
Haufe, das fallirt und mit einer bedeutenden Summe vom Platz ver- 
ſchwunden iſt. Die zurückgebliebene Familie verläßt dann die ſchöne 
Wohnung, welche wieder zu vermiethen iſt, und zieht in ein beſcheide⸗ 
nes Quartier. In der zweiten Etage lebt der Beamte mit minder ho— 
hem Gehalt und einer zahlreicheren Familie, der ſtrebſame Kaufmann, 
der emporkommende Handwerker. In dieſen Mittelkreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft findet man häufiger das Glück und einen gefunden, tüchtigen 
Sinn. Verbinden ſie damit die Sparſamkeit, welche nicht in Geiz 
ausartet, ſo führen ſie ein angenehmes und behagliches Daſein, gleich 
weit entfernt von Ueberfluß und dem Elende. Noch höher hinauf, im 
dritten Stockwerk, erblicken wir den armeren Handwerker, den Arbeiter, 
der auf Tagelohn geht, die Wittwe, welche ſich von ihret Hände Ar⸗ 
beit mit einer zahlreichen Familie ernähren muß. Der Fleiß fügt fie 
vor dem Mangel, und ſie haben, wenn ſie ſich einzurichten verſtehen, 
ein zwar beſchwerliches, aber noch immer erträgliches Leben. — Das 
ſind die Bewohner des Vorderhauſes. Das Hinterhaus bietet ge— 
wohnlich die Rückſeite der Medaille dar, es enthält eine eigenthümliche 
Bevölkerung, welche ebenfalls nach den verſchiedenen Stockwerken, 
eine verſchienene Phyſiognomie an ſich trägt, würdig des Studiums 
eines „praktiſchen Pſychologen.“ 

Magdeburg, den 27. Februar. Während des fürchterlichen 
Unwetters, welches am Sonnabend wüthete, hat ſich das Unglück zu— 
getragen, daß ein Bahnwärter auf der Magdeburg - Leipziger Bahn 
zwiſchen Weſterhüſen und Frohſe beim Paſſiren des von Leipzig kom⸗ 
menden Nachtzuges vom Sturme umgeriſſen, auf die Bahn geſchleu⸗ 
851 und übergefahren wurde, was feinen augenblicklichen Tod zur 

olge hatte. 

Köln, den 27. Februar. Unſer Karnevalfeſt hat heute eine 
Phyſiognomie angenommen, die ganz den Erwartungen entſprach, 
welche in den letzten Wochen rege geworden waren. Darin ſtimmen 
alle Urtheile überein, daß ſeit 15 Jahren der Montagszug nicht ſo 
glänzend ausfiel, wie heute. Unter den 30 und einigen Wagen, welche 
den Aufzug bildeten, verdienen genannt zu werden: die vier Jahres⸗ 
zeiten, namentlich der Winter, mit künſtleriſchem Geſchick und Ge⸗ 
ſchmack von unſerm Maler Kleinenbroich arrangirt, ein namenloſer 


Das 


Abonnement 
beträgt viertellahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


Wagen, der einen koloſſalen Bären mit ſich führte; die fo lange ſchon 
über den Rhein projektirte Kettenbrücke; der (zeitgemäße!) Verein zur 
Gründung Kölniſcher Monumente; die verwittwete ſtädtiſche Kapell⸗ 
meiſterſtelle (Herr Hiller iſt ſchon wieder ſeit Wochen in Paris); die 
Naͤhmaſchine, die unaufhörlich fertige Kleider ausſpie; der hanswurſt⸗ 
liche Wagen; ein umfangreiches, durch die Straßen dahinſegelndes 
Schiff; ein ſehr zart gehaltenes Serail, das ſtark fontraftirte gegen 
obigen Bären; die Viktoria Regia; der Kongreß. Der Zug entfaltete 
bei ſeiner großartigen Eleganz einen glücklichen Humor, enthielt aber 
auch Rügen und politiſche Sympathien, und zwar in dem Maße, wie 
ſie eben zuläſſig ſind. Die einzelnen Geſellſchaften haben in dieſen 
Beziehungen das non plus ultra richtig erkannt, denn die Polizei hat 
ſich nur in einzelnen Fällen veranlaßt geſehen, Gegenſtände zu entfernen. 

München, den 27. Februar. Heute Vormittag um 11 Uhr 
wurde in Anweſenheit einer Miniſterial-Commiſſion vom Etabliſſe⸗ 
ment Cramer-Klett mit der Aufſtellung des Induſtrie-Aus ſtel⸗ 
lungs⸗Gebäudes begonnen. Mit einem Hoch auf Se. Majeftät 
den König hob ſich die erſte Säule; alsbald wurden die erften Schrau⸗ 
ben eingelegt, und innerhalb einer Stunde ſtanden die erſten vierzehn 
Säulen. (Köln. Ztg.) 

Frankreich. 


Paris, den 27. Februar. Ein Kaiſerl. Dekret im Moniteur er⸗ 
öffnet dem Miniſter des Innern einen neuen Kredit von zwei Millio⸗ 
nen, die im Laufe des Jahres zu Zuſchüſſen bei nützlichen Gemeinde 
bauten verwendet werden ſollen. Frühere Dekrete hatten bekanntlich 
für dieſen Zweck ſchon ſechs Millionen bewilligt. Die neuen zwei Mil⸗ 
lionen ſind für die ärmſten Gemeinden beſtimmt, die nicht im Stande 
waren, ſich ſelbſt Opfer aufzuerlegen, um an den ſechs Millionen einen 
Antheil zu erhalten, und folglich Teer ausgehen würden, während nahe 
an 15,000 Gemeinden die vom Staate hergegebenen ſechs Millionen 
aus eigenen Kräften um 173 Mill. vermehrt haben. — Die Deputirten 
und wahrſcheinlich auch die Senatoren haben ein Rundſchreiben des 
Herzogs von Baſſano empfangen, welches ſie für den 2. März aus 
Anlaß der Seſſions-Eröffnung nach den Tuilerieen beſcheidet, um 
dort eine Mittheilung des Kaiſers zu vernehmen. — Der Kaiſer em 
pfing geſtern den Belgiſchen Geſandten, der ihm das große Band des 
Leopold Ordens, fo wie ein Schreiben feines Königs und des Her⸗ 
zogs von Brabant überreichte. — Lord Raglan, der Engliſche Expe⸗ 
ditions⸗ Befehlshaber, iſt geſtern Abends hier angekommen und reift 
morgen weiter. — Man behauptet, daß der Marſchall St. Arnaud 
definitiv die Franzöſiſche Hülfs⸗Armee befehligen werde, deren Abfahrt 
vnn Toulon gegen Mitte März ſtattfinden ſoll. — Lamennais iſt 
heute früh ſeinem Lungenleiden erlegen. Er blieb bis zum letzten An⸗ 
genblicke den Ueberzeugungen ſeiner letzten Lebenshälfte getreu. Nach 
ſeinem ausdrücklichen Willen wird er ganz wie die Armen beſtattet 
werden. Das Leichenbegängniß findet übermorgen früh ſtatt. — Die 
heutige Börſe wurde durch die günſtigen Nachrichten aus Deutſchland 
und die ungünſtigen aus Spanien nach zwei entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen hin gezogen. Auf der einen Seite wollte man wiſſen, daß eine 
Uebereinkunft mit dem Wiener Kabinet abgeſchloſſen und die unter⸗ 
zeichneten Stipulationen ſchon in Paris und London eingetroffen feien. 
Auf der anderen hörte man die ſchlimmſten Gerüchte über die Lage 
Spaniens circuliren und wollte es jedenfalls unerklärlich finden, daß 
die Regierung wegen der Revolte eines einzigen Regiments in Sara⸗ 
goſſa das ganze Land in Belagerungszuſtand geſetzt hätte. Als gegen 
drei Uhr die Nachricht vom Abſchluſſe eines Vertrages mit Oeſterreich 
und Preußen, dem gemäß ſich dieſelben zur Neutralität und gleich⸗ 
zeitig zur Aufſtellung ſtarker Obſervations-Corps in Schleſien und an 
der Serbiſchen Grenze verpflichten ſollen, mit großer Beſtimmtheit in 
Umlauf kam, ging die 3procentige Rente raſch in die Höhe, — Man 
verſichert, daß die von Toulon nach Konſtantinopel abgegangene Dampf⸗ 
Fregatte Asmodee das fämmtliche Geräthe zum Aufſchlagen eines La⸗ 
gers bei Konſtantinopel an Bord hat. Die mit 500 Matroſen für die 
Schiffe zu Toulon eingetroffene Dampf⸗Fregatte Caffarelli hat die 
nahe bevorſtehende dortige Ankunft des Ocean-Geſchwaders angekün⸗ 
digt. Zwei am Senegal ſtationirende Dampf Fregatten follen Befehl 
erhalten haben, unverzüglich nach Toulon zu kommen, um Truppen 
an Bord zu nehmen. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat bei den 21 Remonte-Anſtalten Frank⸗ 
reichs die Errichtung permanenter Comite's zum Ankaufen der ihnen 
vorgeführten Pferde inländiſcher Herkunft, ſo wie anderer Comite's, 
die zu demſelben Zwecke das platte Land bereijen ſollen, befohlen. Die 
betreffende Bekanntmachung ſpricht die Hoffnung aus, daß die inlän⸗ 


diſchen Pferbezüchter und Pferdehaͤndler den Beweis liefern werden, 


daß Frankreich ſich in allen Fällen ſelbſt genügen kann. — Der Ma⸗ 
tine⸗Miniſter hat die Einziehung aller Matroſen, die noch nicht 6 
Jahre Dienſtzeit haben, bis zum Alter von 45 Jahren und ſelbſt dar⸗ 
über, wenn es nöthig iſt, zum Flottendienſte befohlen. Mehreren Schiffs⸗ 
Kapitänen zu Nantes, die eben ihre Mannſchaft einſchreiben laſſen 
wollten, wurden in Folge des Eintreffens dieſes Befehles faſt alle 
Matroſen genommen. — Zu Angers, das ausgezeichnete Segel⸗Lein⸗ 
wand liefert, wird Tag ar Nacht gearbeitet. Was fertig iſt, wird 
leich mit der Eiſenbahn fortgeſchafft. 
e Die Erklärung Lord Garen ig daß die Deutſchen Mächte 
ſich dem Weſten angeſchloſſen hätten, hat auch bier lebhafte Beftiedi⸗ 
gung hervorgerufen, namentlich auch auf der Börſe. enn man nur 
etwas Genaueres darüber wüßte! Dieſer Tage gab Herr Drouin de 
P Huys ein diplomatiſches Diner, bei welchem auch die Geſandten 
Preußens und Oeſterreichs zugegen waren. Nach Tiſch hatte Herr 
Drouin eine lange Unterredung mit Graf Hatzfeld und Herrn v. Hübner. 
Sie endigte mit folgenden Worten des Franzöſiſchen Miniſters zum 
Oeſterreichiſchen Gesandten: „Ich danke Ihnen, Herr Baron; der 
Kaiſer wird äußerſt erfreut fein über die guten Worte, die ich fo eben 
von Ihnen vernommen habe.“ 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, den 23. Februar. Die „St. Petersburger 
Zeitung“ bringt folgende Proklamation: 


Salamis geſchickt hat. 


(Note) der P 


„Von Gottes Gnaden Wir Nikolai der Erſte, Kalſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reuſſen, König von Polen u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w., 
Thun Jedermann kund: 

Wir haben unſern lieben und treuen Unterthanen die Urſache 
Unſeres Zwiſtes mit der Ottomaniſchen Pforte bereits verkündet. 

Von jener Zeit an, ungeachtet der Eröffnung der Kriegs Ope⸗ 
rationen, haben wir nicht aufgehört von Herzen zu wünſchen, wie wir 
es auch jetzt noch wünſchen, dem Blutvergießen ein Ende zu machen. 
Wir hegten ſogar die Hoffnung, daß Nachdenken und Zeit die Tür- 
kiſche Regierung von ihrer Verirrung überzeugen würden, die durch 
hinterliſtige Einflüſterungen hervorgebracht wurde, in welchem man 
Unſere gerechten, auf Verträge gegründeten Forderungen als einen 
Angriff auf ihre Unabhängigkeit darſtellte, welcher eine beabſichtigte 
Oberherrſchaft verberge. Aber vergebens waren bisher Unſere Er⸗ 
wartungen. — Die Engliſche und Franzoͤſiſche Regierung traten für 
die Türkei auf und das Erſcheinen ihrer vereinigten Flotten bei Kon⸗ 
ſtantinopel diente zur größeren Aufmunterung der Hartnäckigkeit der⸗ 
ſelben. — Endlich führten beide weſtlichen Mächte, ohne vorherge⸗ 
gangene Krlegserklärung ihre Flotten in's Schwarze Meer, indem 
fie ihre Abſicht verkündeten, die Türken zu vertheidigen und Unſere 
Kriegsſchiffe an der freien Schifffahrt zum Schutze Unſerer Kuͤſten zu 
verhindern. 

Nach einer ſolchen, unter gebildeten Staaten unerhörten Hand⸗ 
lunge weiſe, haben Wir Uuſere Geſandſchaften aus England und 
Frankreich abberufen und alle politiſchen Verbindungen mit dieſen 
Mächten abgebrochen. 

Und fo ſtellen ſich, in einer Reihe mit den Feinden des Chriſten⸗ 
thums, England und Frankreich Rußland gegenüber, das für die 
orthodoxe Kirche ſtreitet! 

Aber Rußland wird ſeinen heiligen Beruf nicht verleugnen und 
wenn die Feinde ſein Gebiet angreifen, ſo ſind wir bereit, ihnen mit 
der von unſeren Vorfahren uns überkommenen Standhaftigkeit entge⸗ 
70 zu treten. Sind wir nicht jetzt daſſelbe Ruſſiſche Volk, von deſſen 

apferkeit die denkwürdigen Begebenheiten des Jahres 1812 Zeugniß 
ablegen? Möge uns denn der Allerhöchſte dazu verhelfen, dies mit 
der That zu beweiſen! In diefer Hoffnung, indem wir für unfere 
unterdrückten Brüder, die den chriſtlichen Glauben bekennen, zu den 
Waffen greifen, wollen wir mit dem einen Herzen ganz Rußlands 
ausrufen: 

„Unſer Herr! Unſer Erlöſer! den wir fürchten! Es ſtehe Gott 
auf, daß Seine Feinde zerſtreuet werden!“ 

Yegeben zu St. Petersburg, am 9. Februar, im Jahre nach 
Ehrifti Geburt, ein tauſend achthundert vier und fünfzig, Unſerer 
Regierung im neun und ini en.“ 

St. Petersburg, den 24. Februar. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ theilt den Brief Napoleon's an den Kaifer von Rußland 
mit und ſagt: da der Franzoͤſiſche „Moniteur“ jenen Brief veroͤffeut⸗ 
licht habe, ſo ſei es anterijist, die Antwort darauf ebenfalls zu ver⸗ 
offentlichen. Dieſe Antwort lautet: 

„St. Petersburg, den 28. Januar (9. Febr.) 1854. 

Sire! Ich weiß Ew. Majeſtät nicht beſſer zu antworten, als 
inden ich, weil fie mir gehören, die Worte wiederhole, mit welchen 
Ihr Brief ſchließt: „Unſere Beziehungen muͤſſen aufrichtig freund⸗ 
ſchaftlich fein und auf deufelben Abſichten beruhen: der Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, der Liebe zum Frieden, der Hochachtung vor den 
Vertragen und dem gegenfeitigen Wohlwollen.“ — Indem Sie, ſagen 
Sie 
verſtchern Sie, ihm treu geblieben zu ſein. Ich wage zu hoffen und 
mein Gewiſſen ſagt es mir, daß ich mich davon durchaus nicht abge⸗ 
wendet habe. Denn in der Angelegenheit, welche uns trennt und des 
ren Urſprung nicht von mir kommt, habe ich immer geſucht, wohls 
wollende Beziehungen zu Frankreich aufrecht zu erhalten; ich habe es 
mit der größten Sorgfalt vermieden, auf dieſem Felde mit den Inter⸗ 
Hi der Religion zuſammenzuſtoßen, welche Ew. Majeſtät bekennt; 
ich habe zur Erhaltung des Friedens alle formellen und fachlichen Kon⸗ 
zeſſionen gemacht, welche meine Ehre mir ermöglichte, und indem ich 
für meine Religionsgenoſſen in der Türkei die Beſtätigung der Rechte 
und Privilegien, welche ihnen ſeit Langem um den Preis Ruſſiſchen 
Blutes erkauft ſind, in Auſpruch nahm, habe ich nichts Anderes ver— 
langt, als was ſich aus den Verträgen ergab. Wenn die Pforte ſich 
ſelbſt überlaſſen geblieben wäre, jo wäre der Zwiſt, der Europa in 
der Ungewißheit hält, längſt ausgeglichen. 

Ein verhaͤngnißvoller Einfluß ift aber gekommen, um ſich dem 
entgegenzuſtellen. Indem er grundloſen Verdacht hervorrief, den Fa⸗ 
natismus der Türken ſteigerte, ihre Regierung über meine Abſicht und 
die wahre Tragweite meiner Forderungen verwirrte, hat er der Frage 
fo übermäßige Tragweite gegeben, daß] der Krieg daraus hat hervor⸗ 
gehen müſſen. 

Ew. Maſeſtät wird mir erlauben, mich nicht im zu ausgedehnten 
Detail über die Ereigniſſe (circonstances) auszulaſſen, die Sie von 
Ihrem beſonderen Geſichtspunkt aus auseinander geſetzt haben, und 
dereußolge und Verkettung Ihr Brief darbietet. Mehrere meiner Hand⸗ 
lungen, die nach meiner Anſicht wenig genau (exactement) gewürdigt 
iind, und mehr als eine in verkehrter Ordnung dargeſtellte (interventi) 
Thatſache würden, um in das rechte Verhältniß geſtellt zu werden, 
— fo wenigſteus, wie ich ſie auffaſſe — lange entwickelnde Auseinau⸗ 
derſetzungen nothwendig machen, die nicht eben geeignet ſind, in einen 
Briefwechſel zwiſchen Souverainen vorgenommen zu werden. So ſchreibt 
Ew. Majeſtät der Belegung der Donau⸗Fürſtenthümer es zu, 
plöglich die Frage von dem Boden der Erörterungen auf den der Thats 
ſachen hinübergeſchafft zu haben. Aber Sie vergeſſen, daß dieſe Be- 
ſetzung, als fie noch ganz nubeſtimmt war, zum großen Theil durch 
ein ſehr ernſtes Ereigniß, das ihr voranging, herbeigeführt wurde, 
nämlich durch die Eiſcheinng der Eugliſch-Franzoͤſiſchen Flotten in 
der Nachbarſchaft der Dardanellen; außerdem, daß ſchon lange 
vorher, als England noch ſchwaukte gegen Rußland eine drohende 
Haltung anzunehmen, Ew. Majeſtaͤt zuerſt Ihre Flotte bis nach 
Dieſe verletzende Demonſtration zeigte minder 
ſtens wenig Vertrauen zu mir. Sie mußte die Türken anreizen und 
von vorn herein den Erfolg der Unterhandlungen zu Nichte machen, 
indem ſie zeigte, daß Frankreich und England bereit wären, die Tür⸗ 
kiſche Parkei in jedem Falle (a tout evenement) zu unterftiigen. 

So behauptet Ew. Maj. ferner, daß die erläuternden Kommen⸗ 
tare meines Kabiuets über die Wiener Note für Frankreich und 
Gugland die Unmöglichkeit gefchaffen hätten, bie Annahme derſelben 
forte zu empfehlen. Aber Ew. Majeſtät mag ſich erin⸗ 
nern, daß unſere Kommentare der einfachen N ichtannahme der Note 
gefolgt, nicht aber vorangegangen ſind, und ich glaube, daß die 
Möchte, wenn fie anders ernſtlich den Frieden wollen, gehalten wa⸗ 
ren, energiſch (dembice) diefe einfache Annahme zu verlangen, anſtatt 
der Pforte zu erlauben, das, was wir ohne Veränderung ange⸗ 


dies Programm, ſo wie ich ſelbſt es gezeichnet hatte, annehmen, 


2 


nommen hatten, zu verändern. Wenn übrigens etwa irgend ein 
Punkt unſerer Kommentare Anlaß zu Schwierigkeiten hatte geben kön⸗ 
nen, ſo habe ich zu Olmütz eine Löſung derſelben angeboten, die Oe⸗ 
ſterreich und Preußen für genügend hielten. 

Unglücklicherweiſe war inzwiſchen ein Theil der Engliſch-Fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotte ſchon in die Dardanellen eingelaufen unter dem Vor⸗ 
wande das Leben und das Eigenthum der Engliſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Unterthanen zu beſchützen; damit ſie aber ganz einlaufen konn⸗ 
ten, mußte, um den Vertrag von 184 1 nicht zu verletzen, uns von dem 
Ottomaniſchen Reiche noch der Krieg erklärt werden. Meine Mei⸗ 
nung iſt, daß, wenn Frankreich und England, wie ich, den Frieden ge⸗ 
wollt hätten, fie um jeden Preis dieſe Kriegserklaͤrung hätten verhin— 
dern müſſen, oder wenn der Krieg einmal erklärt war, mußten ſie we⸗ 


nigſtens ſo handeln, daß er in den engen Grenzen, welche ich ihm an 0 ** 
af er ; eee 0 geben wollten, in ihrer Wohnung einzuſchließen oder zu verhaften. 


an der Donan zu ziehen wünſchte, blieb, damit ich nicht mit Gewalt 
dem bloßen Defeuſivſyſtem, das ich befolgen wollte, entzogen (arraché) 
würde. Aber konnte man von dem Augenblick an, wo man den Tür⸗ 
ken erlaubt hat, unſere Aſiatiſchen Beſitzungen anzugreifen, einen 
unſerer Grenzpoſten zu nehmen (und zwar noch vor dem zur Eröff⸗ 
nung der Feindſeligkeiten beſtimmten Termin), Akhaltſykh zu blokiren 
und die Provinz Armenien zu verheeren; von dem Augenblicke au, wo 
man die Türkiſche Flotte frei Truppen, Waffen, Kriegsmunition an 
unſere Küſten führen ließ, — konnte man von dieſem Augenblicke an 


vernünftiger Weiſe noch hoffen, daß wir geduldig das Ergebniß eines 


ſolches Verſuches (temiative) abwarten würden? Mußte man nicht 


vorausſetzen daß wir Alles thun würden, um ihm zuvorzukommen? 


Das Ereigniß von Sinope iſt daraus gefolgt: es war die nothwendige 
Folge der von den beiden Mächten angenommenen Haltung und 
konnte ihnen wahrlich nicht unerwartet kommen. 


meinſame Sache mit den Rebellen 


Ich hatte erklärt, aber vor dem Ausbtuche des Krieges, in der 


Defenſive bleiben zu wollen, ſo lange meine Ehre und meine Intereſſen 2 . 
es mir erlauben würden, ſo lange der Krieg in gewiſſen Grenzen blei- und aufzugeben nenötbigt wurden. 


ben würde. Hat man gethan, was man thun mußte, damit dieſe 


Grenzen nicht uͤberſchritten wurden? Wenn die Rolle des Zuſchauers 
oder ſelbſt die des Vermittlers Ew. Majeſtät nicht genügte, und wenn 
Sie ſich zum bewaffneten Bundesgenoſſen meiner Feinde machen, dann, 
Sire, würde es loyaler und Ihrer würdiger geweſen fein, mir dies 
von vorn herein offen zu ſagen, indem Sie mir den Krieg erklärten. 
Jeder würde dann ſeine Rolle gekannt haben. — Aber uns nach ge— 
ſchehener That ein Verbrechen daraus zu machen, daß man nichts zur 
Verhinderung gethan hat, iſt das ein billiges Verfahren? Wenn die 
Kanonenſchuͤſſe von Sinope einen ſchmerzlichen Wiederhall in den 
Herzen aller derer gefunden haben, welche in Frankreich und Eng— 
land das lebendige Gefühl nationaler Würde haben, glaubt da Ew. 
Majeſtät, daß die drohende Anweſenheit Ihrer 3000 Feuerſchlünde 
am Eingange des Bosporus und das Geräuſch ihres Eintritts in das 
Schwarze Meer ohne Echo in den Herzen der Nation bleiben konnten, 


deren Ehre ich zu vertheidigen habe? — Ich höre von Ihnen zum 


erſten Male (denn die mündlichen Erklärungen, welche man hier frü⸗ 
her gemacht hat, hatten nichts davon geſagt), daß die beiden Mächte, 


Pof. Ztg.) erwähnten von dem Kriegsminiſter unterzeichneten Akten⸗ 
t Rundſchreiben an ſaͤmmtliche General-Capitaine. Es 
autet: 

Ercellenz! Das zu Saragoſſa garniſonirende Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Cordova, ſeinen Oberſten Brigadier Don Juan Joſe de Hore 
an der Spitze, hat ſich am Morgen des 20. d. M. im Fort der Alja⸗ 
fera, wo es die Beſatzung ausmachte, empört und alle Zugänge bis 
zur ſteinernen Brücke über den Ebro beſetzt. Sobald die Civil⸗Behörde 
durch den General-Capitain von dem, was vorging, benachrichtigt war, 
ging ihre erſte Sorge dahin, ſich zu überzeugen, ob die Bewegung ſich 
auf einen Theil der Bevölkerung ausdehnte; denn Gruppen von be— 
waffneten Bauern zögerten nicht, ſich zu zeigen, anſcheinend um gez 
zu machen, und begannen damit, 
die Chefs und die Offiziere welche ſich nach ihren Sammelplätzen be⸗ 


Einige dieſer Gruppen wurden durch die Agenten der Civil-Behörde 
zerſtreut, welche ohne ſich durch das Geſchrei und die Zahl der Rebellen eine 
ſchüchtern zu laſſen, in die Hänfer eindrang, wo die Offiziere einge⸗ 
ſchloſſen waren. Der General-Capitain begann ſodann, an der Spitze 
des ſeiner Pflicht treugebliebenen Theiles der Beſatzung von Saragoſſa 
und in Uebereinſtimmung mit der Civil⸗Behoͤrde mit Energie zu ver⸗ 
fahren. Die Aufſtändiſchen wurden in allen von ihnen vertheidigten 
Stellungen angegriffen, und beim Eintritte der Nacht war das Regi⸗ 
ment von Cordova beſiegt und zerſtreut; ſein Oberſt, Brigadier Hore 
war auf dem Peoplatze getödtet worden; die Bevölkerung war ruhig 
und unterworfen, und die Plane der Aufrührer waren vereitelt durch 
den Nachdruck, womit dieſe letzteren von den Behörden und der Be— 
ſatzung von Saragoſſa angegriffen worden waren. Zu der angegebe⸗ 
nen Stunde hielten die Rebellen nur noch einige Punkte beſetzt, und 
die Stadt war den Behörden unterworfen. Die Inſurgenten haben 
zahlreiche Leichen an den Punkten zurückgelaſſen, die fie inne gehabt 


Das zweite Aktenſtück ift das nachſtehende, an den General-Ca⸗ 
pitain von Arragonien gerichtete Schreiben: 

Ereellenz! Der Militair⸗Aufruhr zu Saragoſſa, das Erzeugniß 
von Umtrieben, die dem guten Geiſte der Spaniſchen Armee, des ſte⸗ 
ten Opfers finfterer politiſcher Agenten, fremd ſind, muß ſtreng gefühnt 
und mit der ganzen unerläßlichen Schärfe des Militairgefeges an allen 
denen beſtraft werden, welche, obgleich ſie die Ehre hatten, die Uni⸗ 
form dieſer Armee zu tragen, au der Empörung Theil genommen ha⸗ 
ben. Demzufolge werden Ew. Excellenz folgende Anordnungen tref⸗ 
fen: 1) Alle Chefs, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Armee 
und alle irgend einer militaitiſchen Inſtilution angehörigen Judivi⸗ 
duen, welche an dem Aufftaude des Regimentes Cordova Theil ge⸗ 
nommen haben, werden unverzüglich gerichtet und beſtraft nach der 
ganzen Strenge des Militair-Geſetzbuches. 2) Ew. Ercellenz werden 
dieſelbe Strenge der militairiſchen Geſetze und Strafen auf alle mit 
den Waffen in der Hand ergriffenen Bauern anwenden. 3) Ew. Er⸗ 
cellenz werden die Militair-Gouverneure der Provinz für die Voll fuͤh⸗ 


rung dieſer Anordnungen perſöulich verantwortlich machen. 


indem ſie die Verproviantirung der Türkiſchen Truppen auf ihrem 


eigenen Territorium beſchützten, beſchloſſen haben, uns die Schiff: | 


fahrt auf dem Schwarzen Meere zu unterſagen, das heißt 
alſo wohl das Recht, unſere eigenen Küſten zu verproviantiren. Ich 
gebe Ew. Majeftüt zu bedenken, ob das heißt, wie Sie meinen, den 
Abſchluß des Friedens erleichtern, und ob bei der Wahl, welche man 
mir ſtellt, es mir erlaubt iſt, Ihre Vorſchlaͤge eines Waffenſtillſtandes, 
ferner der unverzüglichen Räumung der Donau-Fürſtenthümer und der 
Verhandlung mit der Pforte über einen Vertrag, welcher nachher einer 
Konferenz der vier Mächte vorgelegt werden ſoll, auch nur einen Aus 
geublick zu erörtern oder ſelbſt zu prüfen. — Sire! Wenn Sie an 
meiner Stelle wären, würden Sie eine ähnliche Stellung annehmen? 
Würde Ihr Nationalgefühl es erlauben? Ich werde dreiſt Nein aut: 
worten. Laſſen Sie mir alſo auch meinerſeits das Recht, zu denken wie 
Sie ſelbſt. Was Euch Ew. Majeſtät entſcheide, vor der Drohung 


wird man mich nicht zurückweichen ſehen. Mein Vertrauen iſt auf 


Gott und auf mein Recht, und Rußland, dafür verbürge ich mich, 
zoird wiſſen, ſich im Jahre 1854 fo zu zeigen, wie es 1812 geweſen. 
Wenn jedoch Ew. Majeſtät, weniger gleichgültig gegen meine Ehre, 
einfach auf unſer Programm zurückgeht, wenn Sie mir die Hand ſo 


herzlich darreichen, wie ich ſie Ihnen in dieſem Augenblicke darreicke, | 
fo werde ich gern das, was die Vergangenheit Verletzendes für mich 


gehabt hat, vergeſſen. Dann, Sire, aber auch nur dann, werden 
wir auf Erörterungen eingehen und vielleicht uns verſtändigen können. 
Ihre Flotte begnüge ſich damit, die Türken zu verhindern, daß ſie 
neue Streitkräfte auf den Kriegsſchauplatz führen; ich verſpreche gern, 


daß dieſelben von mir keine Anfechtungen ſollen zu fürchten haben; 


ſie mögen mir einen Unterhändler ſenden, ich werde ihn empfangen, 
wie es ſich gebührt. Meine Bedingungen ſind in Wien bekannt. Das 
iſt die einzige Grundlage, auf der es mir erlaubt iſt zu unterhandeln. 
Ich bitte Ew. Majeftät, an die Aufrichtigkeit der Gefühle zu 
glauben, mit denen ich bin Sire e 
7 N reun 

N Mikotaus“. 

„ Von der Polniſchen Grenze, den 27. Februar. 
Nachricht, welche ſich hier vor Kurzem verbreitet hatte, daß Preußen 
ſich mit Rußland verbündet habe, brachte große Senfation — weniger 


Die 


diesſeits als ſenſeits der Grenze hervor, und beſonders war die Bol: | 


niſche Bevölkerung darüber ſehr beſtürzt. Der Umſtand, daß das Kö⸗ 
nigreich Polen, und beſonders ein Grenzort, wie Kaliſch, von Trup⸗ 
pen entblößt wurde und man hier nach der Grenze zu faſt jede Bor: 
ſichtamaßregel außer Acht zu laſſen ſcheint, beſtärkte die Meinung, daß 
Rußland des Beitritts Preußens und des Eingehens in ſeine Polilit 
gewiß fei, und das Königreich deshalb ſo von Truppen entblöße, da⸗ 
mit Preußiſche Beſatzung im Nothfalle ſofort in daſſelbe einrücken 
konne. In Sieradz und angrenzenden Dörfern treibt ſeit einigen 
Tagen ein fogenannter Hellſeher fein Weſen, welcher die Ausbreitung 
des Ruſſiſchen Scepters über ganz Europa binnen Kurzem prophezeit, 
und die Worte: „Es wird ein Hirt und eine Heerde fein.” Dahin 
deutet, daß alle lebenden Menſchen unter dem Doppelkreuz der Ortes 
chiſchen Kirche, deren Oberbiſchof der Ruſſiſche Kaiſer iſt, binnen 
Jahresfriſt verſammelt ſein werden. Merkwürdig bei dieſer Erſchei⸗ 
nung iſt, daß man, während Somnambule und dergleichen Leute ſtets 
ſofort unſchädlich gemacht und fortgeſchafft werden, dieſem Propheten 
nicht im mindeſten nachſtellt oder ihm ſein Handwerk zu legen ſucht. 
Wie es heißt, ſoll derſelbe ein Aventurier ſein, vor vielen Jahren im 
Poſenſchen als Gensd'arm gedient haben, und wegen Unredlichkeiten 
entlaſſen worden ſein. 


Spanien. 
Madrid, den 22. Februar. Das erſte der (in der geftrigen 


Gewehrſalve empfangen, die ihn 


Das dritte und wichtigſte Aktenſtück iſt das folgende, an ſämmt⸗ 
liche General⸗Capitaine gerichtete Rundſchreiben in Betreff des Bela⸗ 
gerungs-Zuſtaudes: 

Die Königin (O. D. G.), unterrichtet von der feandalöfen Em— 
pörung, welche, kaum geboren, in der Stadt Saragoſſa erſtickt und 
eremplariſch beſtraft wurde, und in der Abſicht, zu verhüten, daß die 
Mißverguügten aller Klaſſen, geſchirmt durch die Garantieen, welche 
die Geſetze allen ehrenwerthen Bürgern gewähren, gegen den Thron 
der Königin und die Sicherheit Spaniens ſich verſchwören, andere 
Mitglieder der loyalen Spaniſchen Armee ihrer Pflicht abwendig zu 
machen und zur Empörung aufzureizen, und den Buͤrgerkrieg in au⸗ 
deren Provinzen verbreiten können, hat zu verfügen geruht, daß Ew. 
Ercelleuz in allen unter Ihren Befehl geſtellten Bezirken das Geſetz 
vom 17. April 1821 veröffentlichen und ſie demgemäß für in Aus⸗ 
nahme⸗Zuſtand (Belagerungs⸗Zuſtand) verſetzt erklären. 
Die Regierung Ihrer Majeftät hat beſchloſſen, um jeden Preis, durch 
dieſes Mittel, die Ordnung und die Geſetze aufrecht zu halten. 

Ein vom Miniſter-Präſidenten und Miniſter des Innern, Gra- 
fen San Luis, den Provinz-Gonverneuren zugeſchickter Königlicher 
Befehl bringt dieſen Beamten die, in Folge der Ereigniſſe von Sara- 
goſſa, vom Kriegsminiſter getroffenen Maßregeln zur Kenntniß und 
fordert fie auf, ihrer Pflicht gemäß zu handeln. Auf Madrid ſelbſt 
ſcheint vorläufig die Vorſichts- Maßregel des Belagerungs-Zuſtandes 
ſich nicht zu erſtrecken. 

Der Madrider amtlichen Correſpondenz entnehmen wir Nachſte⸗ 
hendes: Die Regierung hatte ſeit der Durchreife des Generals Joſe 
de la Concha durch Saragoſſa gegen die Treue des Regiments Cor⸗ 
dova Verdacht geſchöpft. Es erhielt daher Befehl, nach Pampelona 
abzumarſchiren und ſollte am 20 Jan. die Stadt verlaſſen, als es ſich 
um halb 12 Uhr Vormittags empörte. Erſt gegen Abend kam es zum 
Kampfe. Brigadier Hore rückte mit einer halben Kompagnie auf den 
Platz de la Peo vor in der Abſicht, es zu einer allgemeinen Kundge⸗ 
bung zu bringen, wurde jedoch 110 fe Grenadierregiment mit einer 
( ngen, ogleich todt zu Boden i 
ſoll drei Kugeln, fein Pferd 14 erhalten hoben Hierauf heit 100 
ein erbitterter Kampf ſtattgefunden zu haben, der um 7 Uhr mit Be⸗ 
ſiegung des Aufſtandes endigte; 70 Mann im Fort Aljafera ſollen 


kapitulirt, die übrigen Inſurgenten entflohen und die Kavallerie in 


ihrer Verfolgung begriffen ſein. 

Der Madrider Korreſpondent der Independance Belge kündigt 
unterm 22. Februar, Morgens, die längſt angedrohte Reform der 
Verfaſſu ug als nahe bevorſtehend an. Zwei Dekrete in der Ma- 
drider Zeitung werden, wie er verſichert, den Senat in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung beſeitigen und die konſtitulrenden Cortes anf den J. 
Mai zuſammenberufen. Die raifonnirende Einleitung zu dieſen Dekre— 
ten wird in ſehr monarchiſchem Sinne abgefaßt ſein, ohne jedoch gera⸗ 
dezu das Repräſentatio⸗Prinzip anzugreifen, das, wie das Kabinet 
ſagt, bloß in Folge der ſoſtematiſchen und leidenſchaftlichen Oppoſi⸗ 
tion des Senats abgeändert, aber nicht vernichtet werden ſoll. Den 
Eutwurf einer in dieſem Sinne entworfenen ueuen Verfaſſung hat der 
Miniſter⸗Präſtdent bereits fertig und er ſoll den konſtitulrenden Cortes 
ſofort vorgelegt werden. Der Korreſpondent der Independance verſichert, 
ihn für einige Minuten zu Geſicht bekommen zu haben, und theilt 
einige Hauptpunkte mit. Die Wahlen der Deputirten werden nicht 
mehr direkt durch jedes einzelne Wahlkollegium erfolgen, ſondern die 
Wähler der betreffenden Bezirke werden andere Wähler ernennen, die 
dann im Hauptorte der Provinz auf einmal alle Deputirten zu wäh⸗ 
len haben, welche die Provinz im Kongreſſe vertreten ſollen. Kein De⸗ 
putirter kaun ein öffentliches Amt bekleiden; ausgenommen ſollen bloß 
fein die Beamten der Central⸗Verwaltung, welche zu Madrid wohnen 
und mindeſtens 30,000 Realen Gehalt beziehen. Kein Juſtizbeamter 


EEE 


foll Mitglied der Kammer oder des Senats fein dürfen. Die Zahl der 
Deputirten, gegenwärtig 350, wird 250 bis höchſtens 270 nicht über⸗ 
\ Senat betrifft, fo werden die Departements der 
Krone drei Namen von Eingeſeſſenen (des betreffenden Departements) 


ſchreiten. Was den 
vorfehlagen und die Krone wird einen derſelben wählen. So oft die 
Cortes aufgelöſt werden, oder ſo oft man zu neuen Wahlen ſchreitet, 
wird auch der Senat zu einem Drittel erneuert. Wahrſcheinlich be⸗ 
hält ſich überdies die Krone das Recht vor, direkt eine gewiſſe Zahl 
lebenslänglicher Senatoren zu ernennen. — In einer Nachſchrift ſei⸗ 
nes Briefes von 5 Uhr Nachmittags berichtet der Korreſpondent der 
Independance noch, daß die Regierung beſchloſſen habe, die im Ein⸗ 
gange erwähnten Dekrete ſchon am 25. Febr. zu veröffentlichen. 

Die Madrider amtliche Zeitung vom 23. 
ebenfalls über die Vorgänge zu Saragoſſa. Ueber den Kampf am 20. 
meldet fie nichts Neues von Belang, bemerkt aber, daß neben dem 
Herannahen der Dunkelheit auch die „mindeſtens zweifelhafte“ Hal— 
tung der Einwohner den General-Kapitän zum Angriffe beſtimmten, 
der den befannten Erfolg hatte. „Der Finſterniß halber“ — fährt die 
Madrider Zeitung fort — „ließ der General-Kapitain den Kampf ein. 
ſtellen und ordnete Alles für den folgenden Tag an. Die Aufſtändiſchen 
hielten noch immer die Gebäude am Engels⸗Thore und auf dem Platze 
de la Seo, fo wie die Ebro⸗Brücke beſetzt, auf der ſie mittels Wagen 
eine Barrikade errichtet hatten; das Fort de la Aljafera befand ſich 
ebenfalls noch in den Händen einer Anzahl Soldaten und Tags zuvor 
augekommener Rekruten des Regiments Cordova. Um 2 Uhr Morgens 
meldeten ſich nun zwei Kapitäns und ein Unterofſtzier deſſelben bei den 
Vorpoſten der Regierungs-Truppen und ließ ſich vor den General⸗Ka⸗ 
Pitain führen, dem fie mittheilten, daß das die Brücke beſetzt haltende 
Bataillon, durch das Verſchwinden des Brigadiers, den es todt oder 
gefaugen glaubte, demoraliſirt, den Rückzug angetreten und ein Theil 

er bewaffneten Civil⸗Perſonen ihm nachgeahmt, der andere ſich in 
den Vorſtädten verſteckt habe. Der General-Käpitän ließ es durch die 
beiden Offiziere auffordern, zum Gehorſam zurückzukehren, allein das 

ataillon, vom Oberſt-Lieutenant des Regiments, einem Major Garcia 
und wenigen anderen Offizieren befehligt, zog es vor, den Weg nach 
Huesca einzuſchlagen, wohin es alsbald verfolgt wurde. Bei Tages⸗ 
anbruch wurden die von den Aufſtändiſchen beſetzten Häuſer, ſo wie 
as Fort ohne weiteren Widerſtand, obwohl mit einigem Widerſtre⸗ 
ben, übergeben und die darin gefundenen Soldaten zu Gefangenen 
gemacht.“ Nach andern Berichten wurden die Inſurgenten, die, wie 
man glaubte, nach Frankreich flüchten wollten, auch von Lerida, Pam⸗ 
pelona und andern Orten her verfolgt. 

Der „Independance Belge“ wird unterm 23. Februar aus Ma⸗ 
drid geſchrieben: „Zu Saragoſſa iſt Alles beendigt; die Empörer find 
in die Hände der Behörden gefallen oder geflüchtet. Letztere verfolgt 
die Kavallerie und wird ſie wahrſcheinlich bald gefangen nehmen. Alle 
mit den Waffen in der Hand Ergriffenen ſind auf der Stelle erſchoſ— 

en worden. Gegenwärtig geſchehen Nachſuchungen und als Folge 

avon Verhaftungen zu Saragoſſa, Barcelona, Valencia, Burgos, 
kurz, überall; hier fanden ebenfalls zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Ge⸗ 

ern Nachts wurden mehrere Zeitungs-Redakteure und andere Pers 
onen feſtgenommen; man ſpricht von ihrer ſofortigen Deportation. 

ie Regierung ſcheint zur Aumwendung der äußerſten Energie ents 
ſchloſſen zu ſein; ſtrenge Maßregeln gegen die Preſſe werden erwartet. 
Nach freilich unverbürgten Gerüchten hätte die Bewegung am 5. März 
gleichzeitig zu Saragoſſa, Barcelona, Murcia, Valencia und Bur⸗ 
gos losbrechen ſollen; der verfrühte und vereitelte Aufſtand zu Saras 
goſſa hat dieſen Plan vereitelt.“ 


Griechenland. 

Athen, den 24. Febr. Ein Helleniſches Comitee hat ſich hier 
gebildet. Die Stadt Arta iſt genommen, das Schickſal ihrer Gitas 
delle noch ungewiß. (0. C.) 

Vermiſchtes. 

Folgendes Curioſum wird vom „Courrier de l' Eure“ als vor we: 
nigen Tagen im Walde von Evreur vorgefallen, berichtet: Der Eigens 
huͤmer des Waldes hatte im Laufe des Tages gerade an dem Orte des 

aldes eine verſteckte Falle gegen die Füͤchſe aufgeſtellt, der von einem 
liebenden Paare zum Schauplatze eines nächtlichen Rendezvous war 
auserkoren worden. Während die Dame ihren Gicisbeo erwartete, 
trat ſie unglücklicherweiſe in die Falle und befand ſich augenblick li 
in der Gefangenſchaft des Fuchseiſens. Da fie aus Furcht 
vor Entdeckung um Hülfe zu rufen ſich ſcheute, erwartete ſie in dieſer 
unbequemen Poſition die Ankunft ihres Verehrers, der aber, mit den 
topographiſchen Verhältniſſen des Fuchseiſens nicht vertraut, gar bald 
einen Arm von der Falle eingeklemmt ſah, ohne daß es ihm gelungen 
war, feine Duleinen aus ihrer Haft zu befreien. Zum Glück für die 
beiden Gefangenen kam der Eigenthümer bald darauf, um ſeine Falle 
zu beſuchen, und erlöſte den modernen Mars und Venus aus dem 
Netze, in dem fie ſich gefangen hatten. Das ſtrengſte Geheimniß wurde 
den Liebenden von ihrem Erlöſer zwar bereitwilligſt zugeſagt; nichts: 
deſtoweniger figurirte die ergögliche Anekdote ſchon wenige Tage, nach: 
dem ſie ſich begeben, in den Spalten des angeführten Journals. 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 3. März. Heute früh kurz nach 6 Uhr wurde 
in dem Rabbowſchen Mühlenteiche die Leiche eines, wie es ſcheint 
erſt in verfloſſener Nacht gebornen Kindes weiblichen Geſchlechts auf— 
gefunden. Sie war ganz unbekleidet und ſchwamm am Rande des 
Teiches. Die kleine Gemordete iſt in die Todtenkammer auf den Käm⸗ 
merel⸗Hof gebracht worden. Hoffentlich wird es recht bald gelingen 
die unnatürliche Mutter zu ermitteln und der wohlverdienten Strafe 
zu überliefern, 

— Nach einer geſtern dem Königl. Ober-Präſidium aus dem 
Königl. Staats-Miniſterium zugegangenen Depeſche werden am Sonn⸗ 
tag 200 Mann Ruſſiſche Matroſen und Seeſoldaten unbewaffnet hier 
duschpafiisen, um ſich über Warſchau und Krakau nach dem Schwar⸗ 
zen Meer zu begeben. Dieſelben bildeten die Bemannung der vor eini⸗ 
ger Zeit an der Holländiſchen Küſte bei Vl ieſſingen aufden Strand 
gelaufenen Ruſſ. Korvette, welche dort an Holland verkauft worden 
iſt. Die Mannſchaſten kommen über Duſſeldorf und Berlin mit einem 
Ertraeiſenbahnzuge hier an. 

Poſen, den 3. März. 
Warthe war Mittags 5 Fuß 8 

— Geftopien: am 26. Februar e. Vormittags in Nr. 15. 
Schuhmacherſtraße aus unverſchloſſener Küche: ein meſſingnes Plätt⸗ 
eiſen mit einem eisernen Bolzen, welcher 8. S. 1848 gezeichnet ift. — 

Ferner: am 27. Februar c. Vormittags in Nr. 3.4. Halbdorf⸗ 
ſtraße vom mittelſt gewaltſamen Einbruchs geöffnetem Boden ein 
blau karitter Ueberzug und ein dergl. Kopfkiſſen, beides L. S. gezeich⸗ 


Der heutige Waſſerſtand der 
Zoll. 


Februar berichtet jetzt 


net, ein rother (klein karirter) Ueberzug, ein dergl. Kopfkiſſen, zwei 
Rolltücher, 5 Schürzen, weißleinene, ein Hemd mit ausgetrenntem 
Aermel, 1 Kleid grau, halb wollen, ohne Aermel, der Rücken von 
grauer Leinwand. 

Ferner: am 28. Februar Vormittags in Nr. 49. St. Adalbert 
aus verſchloſſener Bodenkammer durch Nachſchlüſſel: drei Paar Unter⸗ 
beinkleider, A. G. gez., zwei Paar dergl. ungezeichnet, ein Paar wol— 
lene Strümpfe, gez. A. D., ein Battiſt⸗Unterrock, ein Unterrock von 
geſtreiftem halbwollenen Zeuge. Ferner am 28. Febr. in Nr. 8. Thor⸗ 
ſtraße durch Oeffnen der Wohnſtube mittelſt Nachſchlüſſels: eine Frauen⸗ 
hülle von ſchwarzem Camlot mit rothem Kittai gefüttert, eine Haube 
mit blauem Bande, ein ſchwarzer Regenſchirm, ein Paar Lederſchuh, 
drei Handtücher, ungez. ein weißer Parchent⸗Unterrock, eine rothſtrei⸗ 
fige Schürze und ein eiſerner Tiegel. 

Ferner in der Nacht zum J. März c. in dem Dorfe Dembſen durch 
gewaltſames Defjuen des Feuſters und Einſteigens durch dafjelbe drei 
Kopfkiſſen mit rothgeblümten Ueberzügen, zwei weiße Piquée-Decken 
mit Frangen, zwei weißleinene Bettlaken, ein Paar lederne Beinkleie 
der, eine blautuchene Walloſchke, ein dergl. Ueberrock. 


R Aus dem Kröbener Kreiſe, den J. März. In verfloſſe⸗ 
ner Woche hat ſich in der Wohnung des Tageloͤhners Wo wo rzy⸗ 
niak in Roſzkowo folgendes beklagenswerthe Ereigniß zugetragen: 
Mann und Frau gingen nach Görchen in die Kirche und ließen in der 
von ihnen verſchloſſenen Stube ihre beiden Kinder, einen Knaben von 
4 Jahren und ein Mädchen von 3 Jahren zurück. Zu deren Erwär— 
mung hatten ſie einen Topf mit glühenden Kohlen auf den Fußboden 
geſtellt. Gegen Mittag fiel den vor der Wohnung Vorbeigehenden 
der ungewöhnliche Qualm und Rauch darin auf. Die Thür wurde 
gewaltſam geöffnet und man fand das jüngſte Kind todt auf der Diele 
liegen. Die Kleider deſſelben waren von unten auf bis über die Mitte 
des Körpers hinan verkohlt und der Körper verbrannt, Das älteſte 
Kind war der Erſtickung nahe. Glücklicher Weiſe iſt daſſelbe noch zu 
rechter Zeit errettet worden. Die Unterſuchung ſoll gegen die unglüc- 
lichen Eltern eingeleitet ſein. 

In Laſzezyn wurde einem Dienſtjungen durch Unvorſichtigkeit 
beim Einlegen des Strohes in die durch Meuſchen in Bewegung ges 
brachte Siedemaſchine die Hand unter die Meſſer gezogen und ganz 
abgeſchnitten. 


* Neuſtadt b. P., den J. März. Nach einem ſehr lobens⸗ 
werthen Beſchluß der hieſigen Stadtbehörden wird im kommenden 
Jahre hier ein Rathhaus, deſſen Mangel man ſchon oft verſpürt hat, 
erbaut werden. Auf ein vom Magiſtrat und den Stadtverordneten 
bei der Königlichen Regierung in Poſen eingereichtes Geſuch hat dies 
ſelbe zu dieſem Behufe ein Darlehn von 5 bis 6000 Rthlr. aus der 
Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe bewilligt. 

Sowohl hier als auch in der hieſigen, Tomysler und Grätzer 
Umgegend herrſcht unter den Schafen die Egelkrankheit, welche 
bereits manche Heerde weggerafft hat. So find z. B. von den Schä⸗ 
fereien der Güter Pakoslaw und Mechorczewo innerhalb 14 Tagen 
circa 1000 Schafe gefallen. Mehreren hieſigen Ackerbürgern und 
Beſitzern von Schäfereien find ſolche faſt total eingegangen. Da das 
Fleiſch von Schafen, welche mit dieſer Krankheit behaftet find, der Ge— 
ſundheit höchjt nachtheilig fein ſoll, fo hat das Königl. Landrathsamt 
in Neutomysl verfügt, daß den Fleiſchern das Schlachten von Schafen 
aus ſolchen Ortſchaften, wo die gedachte Krankheit herrſcht „bei ſtren⸗ 
ger Strafe verboten werden ſoll. 

Die Auswanderungs⸗Epidemie — wie man hier mit Recht fa 
gen kann — greift in hieſiger Stadt ſtark um ſich. In den nächſten 
Tagen gehen wieder mehrere chriſtliche und jüdische Familien nach Ame⸗ 
rita ab, welche theils ihren dortigen Angehörigen folgen, theils erſt 
dort ihr Glück ſuchen wollen. Dieſen Europamüden folgen nächſtens 
wieder Nachzügler, und würden dieſe ſchon fetzt ihre Reiſe angetreten 
haben, wenn ihnen nicht vom Schiffskapitän Witting aus Bremen, 
bei welchen dieſe von ihren Angehörigen in Amerika bereits aufge⸗ 
dungen ſind, die Nachricht zugegangen wäre, daß das Schiff, mit 
welchem fie mitfahren ſollten, für dieſes Mal mit Aus wandernden 
ſchon gänzlich beſetzt ift. 


© Oſtrowo, den 28. Februar. Der neue Garniſonſtall, wel 
cher von dem Rittmeiſter Kretſchmer zu Przygodzice hier erbaut wor⸗ 
den, und wobei Herr Kretſchmer kein Opfer geſcheut, das Ganze zweck— 
mäßig und reich auszuſtatten, gehört zu den ſchönſten derartigen Eta— 
bliſſements in Preußen und entſpricht allen Anforderungen. Der Er— 
bauer hat ſich ein großes Verdlenſt um die Stadt dadurch erworben, 
was um jo mehr anzuerkennen ift, als er nicht hierſelbſt domizilirt iſt 
und er in dieſem Werke nur ſeine Uneigennützigkeit und feinen Patrio⸗ 
i kundet hat. 
2 Chef der hier garniſonirenden Ulanen-Eskadron, 
Rittmeiſter v. Weſtphal, hat feinen Abſchied genommen und wird 
Oſtrowo verlaſſen. Sein Nachfolger ift der Rittmeiſter v. Schimonski. 


G Schneidemühl, den 2. März. Die ſämmtlichen Privat- 
ſtallungen in der Stadt unterliegen einer abermaligen, aber ganz gründ⸗ 
lichen Reviſion, welche ſich ſogar bis auf die nächſten umliegenden 
Dörfer erſtrecken ſoll. Dieſe Stallreviſion hat die Ermittelung zum 
Zwecke, ob hier und in der nächſten Umgegend circa 1100 Pferde un⸗ 
tergebracht werden könnten. Da dieſe Zahl Pferde ungefähr die Kriegs⸗ 
ſtaͤrke eines Regiments ausmacht, fo ſchließt man aus dieſer Maßregel 
allgemein, daß in der nächſten Zeit auch die beiden andern Schwadro⸗ 
nen unſerer Dragoner hierher kommen werden. Störend wirkt der 
jetzige ungewiſſe Zuſtand auf unſere größeren Kaufleute, indem dieſel⸗ 
ben ihren bedeutenden Getreide- und Wollhandel fortzujegen außer 
Stande ſind, nicht nur aus dem Grunde, weil aller Handel ſtockt, 
ſondern auch weil die Bank keine Vorſchüſſe geben will, indem die⸗ 
ſelbe anderweitig in Anſpruch genommen iſt. 

Aus Pommern iſt die Getreidezufuhr nach dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ſehr ſtark, es kommen faſt täglich 20 bis 30 mit verſchiedenen 
Sorten Getreide beladene Wagen hierher und wird das Getreide von 
hier theils nach Berlin, theils nach Stettin verladen. Bei einer ſol— 
chen Frequenz erſcheint das Bedürfniß einer Chauſſee von hier nach 
Jaſtrau immer dringender, und man wundert ſich allgemein, daß die 
Inangriffnahme derſelben lediglich bis jetz nur aus dem Grunde un⸗ 
terblieb, weil einige dabei intereſſirte Guts beſitzer über die Führung 
der Linie derſelben Reklamation erhoben haben. 

Sennora Pepita de Oliva kam Montag den 28. mit dem 
Abendzuge von Danzig hier an, ſtieg auf dem Bahnhofe ab, und fuhr 
in einer Droſchke nach dem Gaſthofe „zum Goldenen Löwen“, wo ſie 
übernachtete und erſt geſtern, den J. März, mit dem Mittagszuge wei⸗ 
ter reiſte. Was die Künſtlerin bewogen haben mag, uneingeladen 
Schneidemühl mit ihrem Beſuche zu beehren, weiß man nicht. — Ein 


paar Tage vorher reiſte die PiunPfche Schauſpielergeſellſchaft, die 
hier, wie überall ſchlechte Gefchäfte gemacht, ab, und man bedauerte 
es allgemein, denn Sennora Pepita zeigte ſich gar nicht abgeneigt, den 
Schneidemuͤhlern zum Gefallen und jener unglücklichen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft zum Nutzen, ihre Kunſt zu produziren. 

Der hieſige chriſtkatholiſche Prediger J. Czerski hat wiederum 
eiue Broſchüre „der König von Sardinien und die Jeſuiten“ in die 
Welt geſchickt. Es wird darin die Idee vom Rechtsſtaate, der wahren 
Kirche Chriſti und der Stellung dieſer Kirche dem Rechtsſtaate gegen⸗ 
über weiter entwickelt, und iſt dieſe Schrift als Fortſetzung von dem 
„Offenen Sendſchreiben an den Erzbiſchof von Freiburg“ zu betrachten. 


Muſikaliſches. 


Das am Sonnabend den 25. Februar von Herrn H. Ritter 
im Saale des Caſino veranſtaltete Floͤtenconcert hatte ein zahlreiches 
und glänzendes Auditorium verſammelt. Der Concertgeber, dem ſeine 
Leiſtungen in ganz Deutſchland und ſehr ehrenvolle Zeugniſſe verehr⸗ 
ter Meiſter, wie Spohr zc. eine freundliche Aufnahme bei unſeren 
muſikaliſchen Autoritäten gefichert hatte, rechtfertigte das Vertrauen, 
mit dem das Publikum ihm entgegenkam, aufs Vollſtändigſte. Man 
kennt die Anekdote, die von Rouſſeau erzählt wird. Der Philoſoph 
war bekanntlich ein Feind der Flöte; einſt wurde er gefragt, was lang⸗ 
weiliger ſei, als eine Flöte? Und die Antwort war: Zwei Flöten. 
Herr Ritter überzeugte am Sonnabend jeden ſeiner Hörer von der 
Ungerechtigkeit der Frage und der Antwort. Die Weichheit und 
Abrundung ſeiner Töne gewährten uns namentlich im Adagio der 
Ernſtſchen Elegie einen Genuß, deſſen Werth nur dadurch noch 
erhöht wurde, daß überall ein ſeelenvolles Verſtändniß der Motive, 
welche dem Komponiſten vorgeſchwebt haben, das Spiel durchdrang. 
In der „L’illusion“ führt Herr Ritter den Hörern das Thema in vol⸗ 
lem Fluſſe vor, zugleich varürt er dieſes Thema durch Doppeltöne, die 
ſo fein durchgearbeitet ſind, daß wir eine zweite Flöte zu hören glau⸗ 
ben. Und dieſe „zwei Flöten“ find fo weit entfernt, wenn auch nur 
in Kleinigkeiten ein muſikaliſch gebildetes Ohr zu beleidigen, daß die 
eine vielleicht eine nothwendige Ergänzung der andern zu ſein ſcheint. 
Leider jtörte die Kälte im Saale den befriedigenden Eindruck, den die 
Zuhörer des Herrn Ritter mit nach Hauſe nahmen. — Erwähnung 
verdient übrigens auch die Fertigkeit, mit der der Dilettant ſich auf der 
Geige producirte, obwohl dieſelbe mit der Schüchternheit ſeines Auf⸗ 
treteng merkwürdig kontraſtirte. Wir glauben einem verbreiteten Wun⸗ 
ſche Ausdruck zu geben, wenn wir Herrn Ritter auffordern, vor 
ſeiner Abreiſe noch ein zweites Coneert, jedoch unter Begleitung eines 
Orcheſters, zu veranſtalten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. März. 

SCHWARZER ADLER. Hauptmann a. D. Rohrmann aus Jarocin; 
Gutspachter Wagrowiecki aus Sezytnik; Frau Gutep, Reißert aus 
Lubnica; die Gutsb.⸗Frauen v. Lukomska aus Parufjewo und v. Wich⸗ 
linsfa aus Unie; Fräulein Nicäus aus Frankfurt; Bürger Franinski 
und Frau Bürger Siemianowska aus Kröben, 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major v. Wobeſer aus Köln; Obers 
Amtmann Pätzel aus Dobrojewo; die Kaufleute Kupſch aus Stettin, 
Caſſirer aus Breslau und Gutsb. Materne aus Chwalkowo. 


HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Twardowski aus Kobelnik u 
Inſpektor des Erzbiſchöfl. Muſeum's Bock aus Köln. N 


BAZAR. Bevollmächtigter Laskowski aus Krufzewo. 


HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Warminski aus Gneſen und Gra⸗ 
bowski aus Jaraczewo; Gutspächter Kozicki aus Makownica; Inſpekt. 
v. Walsleben aus Bednary; die Gutsbeſitzer v. Rogalinski und v. Ba⸗ 
ranowsfi aus Gwiazdowo, v. Hulewiez aus Kobeianti, v. Szeliski 
aus Michakowo und Frau Gutsb. Einſporn aus Srodka. 


HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Lipski aus Ludom; Landrath v. Ma⸗ 
dai aus Koſten; General⸗Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo; 
Ober⸗Geometer Borchert aus Breslau; Sekretair Nabok aus Koſten; 
Sen. = Bevollmächtigter Jakubowiez aus Konarzewo und Kaufmann 
Sprinz aus Inowrackaw. 5 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kranz, Lieutenant Puſch und Po⸗ 
lizei Anwalt Rer aus Kofmin; Frau Brzyſowska aus Mikos law; 
Konditor Opitz aus Trzemeſzno; Sekretafr Pfitzner aus Neuſtadt b. P. 
und Wirthſch.-Inſpektor Oſſolinski aus Arkuſzewo. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Graf Grudzinski aus Drzazgowo und 
Gutsbeſitzersſohn Schulz aus Strjakffowo. 

DREI LILIEN. Gutspachter Dutkiewiez aus Rudy. 

EICHENER BORN. Fuhrwerfbeſitzer Weiß aus Schrimm; Ackerbür⸗ 
ger Smet, Schmiedemeiſter Neumann und Kaufmann Joel aus 
Kiſzkowo; Kaufmann Körpel aus Santompsl. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolffſohn aus N 
und Citron aus Trzemeſzno. ind euſtadt b. P. 

BRESLAUER GASTHOF, Handelsmann Kunze aus Tropplowitz. 


R gens. Handl.-Reiſender Hildesheim aus Fürth, I. Schloßſtr. 
18. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 5. März 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Prediger Friedrich. 
Montag den 6. März Abends 6 Uhr: Miſſions⸗An dacht: Herr 
Div.⸗Pred. Bork. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſiſt.-Rath Dr. Siedler. (Abend⸗ 


mahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Diafonus Wenzel. 
Reg den 8. März Paſſionspredigt 47 Uhr: Herr Diakonus 
enzel. 


Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Niefe, (Abendmahl.) 
Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Borm.; Herr Pred. Pot. 
Ev. luth. Gemeinde. Vorm: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſtonsſtunde: Derfelbe. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Pafftonsftunde: Derſelbe. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 
24. Februar bis 2. März 1854: 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 10 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Major a. D. W. Bober mit Frl. A. Dreß⸗ 
1 een ee Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 4. Inf.⸗Regt. v. Zitzewitz in Königsberg. a 

Todesfälle. Hr. Kreis Hauptmann v. Thielau in Neu⸗Doebern, 
Frau C. v. Kotze geb. Gräfin Alvensleben in Klein Oſchersleben, Frau 
Majorin L. Fligely geb. Hauſchteck zu Damm bei Jüterbogk, ein Sohn des 
Hrn. v. Wacholz in Jarchow. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 5. März. Der Prophet. Große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


die Aufführung der erſten Hälfte 


der Jahreszeiten, 
großes Oratorium von Joſ. Haydn, 


Der Ertrag dieſes Coneerts iſt zu 
N mildthätigen Zwecken beſtimmt. 


a 15 Sgr. 


5 der Kaſſe zu haben. 
Die Direktion des Geſang-Vereins. 
Uother. Schön. Wagner. 


SS Seesen s 


x 
1 
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Verein für Handlungsdiener. 

Sonnabend den 4. März e. Abends 8 Uhr 
außerordentſiche General-Verſammlung Be⸗ 
hufs Abänderung der 88. 2. u. 37. der Statuten. 
BSosssesesssesesseesssdessssanss 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl eines neuen Rendanten, Schriftfüh⸗ 
rers und Kollekteurs für die III. Klaſſe des Beer- 
digungs Vereins und zur Mittheilung, auch zur 
genauern Beſprechung über das Kaſſenweſen dieſes 
ai, 8 wir eine General-Verſammlung auf 

Sonntag den 5. März e. 
Nachmittags um 2 Uhr im hieſigen Rathhaus⸗ 
Saale angeſetzt, und bitten wir die Mitglieder höf- 
lichſt, ſich hierzu recht zahlreich einzufinden. 

Poſen, den 25. Februar 1854. 

Kretſehmer, Krüger, Kuhnke, 
Vorſteher. 


Vorſitzender. Vorſteher. 


= 
2 
2 
8 
8 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, Marie geb. Smith, von einer Toch⸗ 
ter, zeige ich allen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 1 an. 

Poſen, den 3. März 1854 


Carl Meyer. 


Polizei Verordnung. 

In Gemaͤßheit des §. II. des Geſetzes über die 
Polizei Verwaltung vom 11. März 1850 wird hiermit 
auf Antrag des Magiſtrats und mit ausdrücklicher 
Genehmigung der Königl. Regierung der Artikel 7. 
der dieſſeitigen Bekanntmachung. betreffend den Wo⸗ 
chenmarkts⸗ Verkehr der Stadt Poſen, vom 17. Fe⸗ 
bruar 1840 (Oeffentl. Anzeiger pro 1840 pag. 157.) 
dahin abgeaͤndert: 

daß den auswärtigen und einheimiſchen Zwiſchen— 

händlern und Wiederverkäufern einſchließlich der 

Höker der Einkauf von Lebensmitteln, namentlich 

Gemüſe, Obſt, Federvieh und Wildpret, Fiſchen, 

Linſen, Bohnen, Grütze, Graupen, Grünzeug, 
Butter, Käſe, Eiern, auf den hieſigen Wochen⸗ 

märkten während der Monate November, Dezem⸗ 
ber, Januar und Februar erſt von 10 Uhr und 
während der übrigen Monate erſt von 9 Uhr 

Vormittags ab geſtattet wird. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, 
welche mit dem J. April d. J. in Kraft tritt, wer⸗ 
den mit Geldſtrafe bis zum Betrage von 10 Rehlt. 
oder verhaͤltnißmäßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet 


werden. 
Poſen, den 2. März 1854. 
Königl. Polizei⸗Direktoriun. 


Noth wendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Schroda, 

Erſte Abtheilung. 

Die dem J bc Brix gehörigen, in Ry- 
bitwy sub Nr. I. und 2. belegenen Grundſtücke, 
aus einem 88 und einem adeligen Autheile 
beſtehend, abgeſchätzt und zwar: 

J) die beiden Antheile zuſammen auf 

7207 Rthlr. 26 Sgr. 11 Pf., 
erkluſive eines Seeantheils und einer Inſel; 
2) der Königliche Autheil (Nr. II.) auf 

2218 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. und 

3) der adelige Antheil (im Hypothekenbuche als 
Freiſchulzengut mit Nr. J.) bezeichnet, abgeſchätzt: 

a) ohne Rückſicht auf die von dem Grafen 
v. Skörzewski angemeldeten, aber ſtreitigen 
Auſprüche der Fiſchereigerechtigkeit und der Er— 
hebung eines Laudemii von Nr. I. auf 

4977 Rthlr. 16 Sgr. 10 Pf. 

b) nach Abzug der Laudemiallaſt, jedoch ohne Rück 
ficht auf die Fiſchereigerechtigkeit des v. S kö 
rzewski, auf 

4889 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. und 

e) nach Abzug beider Berechtigungen des v. Skö⸗ 
rzewski (zur Erhebung eines Laudemii und 
zur Fiſchereigerechtigkeit) nur auf 

3896 Rthlr. 2 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen 

am 22. Juli 1854, Vormittags 10 uhr 
an r Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schroda, den 2. Dezember 1853. 


Stahlſchrotmühlen 
nach 2öbitmde und mann find ſtets 


vorraͤthig bei I. hraim, 
Ma 725. 79. 


. Montag den 6. März Abends 
7 Uhr findet im Saale des Caſino's 


von dem hieſigen Geſangverein ſtatt. 


Villets zu dieſem Concert find | 
in der N Mitt lerſchen | 
Buchhandlung und à 20 Sgr. an 


| Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts 
werde ich Mittwoch den 8. d. Mis. Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Gute Plewisk bei Poſen 
10 Kühe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Pioſen, den 2. März 1854. 

Sosnowski, 

| Aktuar, als Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mein Deſtillations-Geſchäft am hieſigen Orte, 
welches ich im Mai v. J. von A. C. Milbrecht 
gekauft habe und im vollſten Betriebe iſt, bin ich 
Willens unter annehmbaren Bedingungen wieder 
zu verkaufen. Aktiva zu übernehmen, bleibt dem 
Käufer überlaſſen. Paſſiva ſind fait keine. Anzah— 
| burg 8⸗ bis 10,000 Rthlr. Auf frankirte Aufragen 
werde ich die nöthige Auskunft geben. 


1 J. Oettinger in Marienwerder. 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich hler⸗ | 


durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am 


bieſigen Orte Waſſerſtraße Nr. 25. als Zinngießer⸗ 


meiſter etablirt habe. Indem ich verſichere, alle in 
dieſes Geſchäft einſchlagenden Artikel zu den moͤg— 
lichſt billigſten Preiſen und ſtets prompt zu liefern, 
bitte ich um geneigte zuſprechende Beſtellung. 

| Poſen, den 25. Februar 1854. 


| Ee. Thielſch, Zinugießermeifter. 


1% 


6er ges Pate Pectorale. 


So 13 habe ich einen Transport von Bruſt— 
Paſtillen gegen alle Bruſtbeſchwerden erhalten, 
und wage dieſelben als das bekannte und beſte 
Heilmittel für die Bruſtkranken ergebenſt anzu: 
x empfehlen. A. Szpingier, 

Konditor, der Poſtuhr gegenüber. 
PP 


Thee⸗ Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen⸗ Thees, 


KAURKRAURKAUR RUN 
es ace 


Preiſe . FV. Heger 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


8 Meſſinaer Apfeſſinen und Citronen, 

kiſten-, hundert- und dutzendweiſe, offe⸗ 

rirt billigſt Michaelis Peiser 
in Buſch! 8 Hötel de Röme, 


zu Süße Meſſinger Apfelſinen 
in ſchönſter hochrother Frucht, empfiehlt 
die größten a 12, 15 bis 18 Sgr. pro Dutzend und 
kiſtenweiſe billigſt 
SER Esidor Appel jun, 
Wilhelmsftraße 15. neben der Preuß. Bank. 


a Große fette Sahnkaͤſe, A 61 Sgr. 
pro Stück, offerirt 


Michaelis Peiser. 
zesse 
Engliſcher Cheſter- und Stilton⸗, weißer 
und grüner Schweizer-Käſe, Eidamer, Par- 
meſan⸗, Neuſchateller und Limburger Käſe e 
Rund zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
J. Morgenstern, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


. SSOSSO-S89898+ 


Den Königlichen Behörden 


empfehle ich alle Sorten Mützen⸗Wappen 
laut Verfügung des Herrn Miniſters. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Thimotheegras, 


os 


Klee, rother und weißer, 


Lu- 
zerne, Engliſches und Franzöſiſches Mapgras, Pferde— 
5 „Esparcette, weiße und graue Wicken, Acker⸗ 
Spörgel, Grasmiſchung, Pimpinelle, Schafſchwin⸗ 
gel, Samen Erbſen, weiße und rothe Rieſenrüben, 
Rieſen-Möhren, Amerikaniſcher Nieſen-⸗Maſs, echter 


Pernaniſcher Guano, fo wie alle Samen für Acker- 


wirthſchaft billigſt bei 
VU“. Stefanski & Comp. 
in Poſen, im Bazar. 
Kanarien⸗Vögel, gel, Männchen und Weib⸗ 
chen, find billig zu veräußern Mühlenſtraße Nr. 21. 


Parterre im zweiten Hofe rechts. 


Eine anſtändige Familie in Poſen 
wünſcht junge Mädchen als Peuſio⸗ 
nairinnen aufzunehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen der Kaufmann 

Gustav Bielefeld, 
Markt Nr. 87. 

Fin R. Rechnungsführer mit guten Zeugniffen, der 
zugleich die Landwirthſchaft verſteht und wo mög⸗ 
lich Deutſch und Polniſch ſpricht, findet zum 1. April 
eine Stelle auf meiner Modrzer Beſitzung. 

Poſen, den 2. März 1854. 

D. G. Baarth. 

Eine unverheirathete Deutſche Wirthſchafterin, 
8 ſchon längere Zeit ſelbſtſtändig einer größeren 

Wirthſchaft vorgeſtanden, die feinere Kochkunſt ver- 
ſteht, und ſich durch Attefte ausweiſen kann, findet 
ſogleich ein Unterkommen. 


Wo? ſagt die Exped. 
dieſer 7 ͤœK nn . N 


wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
„ Comp. 


UURUUR ene ARANNKNUNN | 


Verdammt ihr raſcher, 


li 
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Ein Commis findet ſofort ein Unterkommen in 

dem N ⸗Geſchäft von 
E. Wronsky, Jubenftaße l. 

Wronkerſtraße Nr. 19. im 2. Stock vorn 
heraus ift ein moͤblirtes tapeziertes Zimmer ſofort 
zu vermiethen. 1 . 

Markt Nr. 73. find in der erſten Etage 2 Border: 
ſtuben mit oder ohne Möbel vom 1. April c., oder 
auch ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer. 

Waiſenſtraße Nr. 8. find vom 1. April c. ab zwei 
kleine Wohnungen, jede aus 2 Stuben, Alkoven und 
Küche beſtehend, zu vermiethen. Auch können die 
Stuben einzeln vermiethet werden. 


Ball⸗Anzeige. 


Sonnabend den 4. März 1854 


Balmasque et pare 


im 
Obo. 
Billets zu 10 Sgr. und Familien-Billets zu 20 Sgr. 
ſind am gedachten Tage von Nachmittag 3 Uhr ab 
im Ball Lokal zu haben. Auguſt Oehmig. 


Dem Naturfreunde Monſieur M. B... 
Wenn off'nes Herz an Schlangen brut ſich 
ſchmieget, 
Gelockt durch ihre helle Farbenpracht, 
Das ſorgenloſe Haupt in Ruh' ſich wieget, 
Bethört durch heil'ger Schwüre Höllenmacht: 


Dann weh' Dir, Du treuergeb'nes Herz, 

Wenn Wahres Dir die ſtete Falſche zeigt! 

Ihr feurig Gift, es ſprühet ew'gen Schmerz, 

Und kocht und ſied't in ihr, wenn ſelbſt ſie ſchweigt. 

Drum Menſch, o flieh' die giftgeſchwoll'ne 
Schlang'! 

In ew'ge Lebensqualen taucht ſie Dich. 

Nur Liſt und Trug kennt ſie ihr Lebelang; 

gift'ger Freundſchaſtsſtich! 

N. Rackwitz, Lehrer. 


Handels :» Berichte. 
Pofener Markt= Bericht vom 3. März. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3 3 6] 3 146 
Roggen dito 26 5] 213 3 
Gerſte dito 127 91 2 — — 
Hafer dito 11791 1/12 3 
Buchweizen dito 1114| 61 14189 
Erbſen dito 2111 —I 2115| 6 
Bartaffehn dito — 25 —-— 27 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 61 — 25 — 
Stroh d. Sch. zu 1200 bio. 9 neee 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 214-254 
Marktpreis für Fairies 4 3. März. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
253 — 264 Rthlr. 


RK Rawiez, den 2. März. (Sechſte Produkten⸗ 
Börſe) Der Geſchaftsverkehr war recht lebhaft und 
es fand ein nicht unbedeutender Umſatz in allen Pros 
dukten ſtatt; namentlich begehrte man Weizen, der auch 
höhern Nreis bedang. Es wurde gezahlt für Weizen 
103 —107 Sgr., Roggen 75—77 Sgr., Gerſte 66 —68 
Sgr., Erbſen 75 Sgr, Kartoffeln 20 Sgr., rothe Klee: 
ſaat 164-162 Rt. p. Sir. und Spiritus 124 Rt. p. Eimer. 


S Bromberg, den 1. März. Auf dem heutige n 
Wochenmarkte wurde der gute Roggen um 1 Rt. gerin⸗ 
ger bezahlt als in voriger Woche. Es koſtete der Bil. 
ſtatt 58—61 nur 58-60 Nt. Die übrigen Getreidear⸗ 
ten hielten ſich in derſelben Höhe wie in der vorigen 

Woche. Es wurden bezahlt: der Wſpl. Weizen mit 
72-88 pt., große Gerſte der Wſpl. mit 40—42 Rt., 
kleine Gerſte der Wſpl. mit 36-37 Rt., Hafer der 
Wſpl. mit 30—31 Rt, und Erbſen, woven die Zufuhr 
klein war, der Wſpl. mit 55—63 Rt. Der meiſte Abs 
zug von Getreide geſchah nach Danzig. Der Scheffel 
ee galt 27—29 Sgr., das Quart Spiritus 

Sgr 


Stettin, den 2. März. Warme klare Luft. 

Weizen ruhiger, loco eine kleine Parthie fein weißer 
Poln. 88—89 Pfd. 93 Rt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfv. 
gelber 95 a 953 Rt. bez., 96 Rt. Br. 

Roggen behauptet, loco 84 Pfund Maßerſatz 64 8 
bez., 854 Pfd. (45 Wiſpel) 65 Mt. bez, 86 Pfd. 66 
Rt bez 2 Frühjahr 82 Pfd. 64 a 643 61 Rt. bez, 
64 Mt. 

Ga Bi Frühjahr 74—75 Pfd. 50% Rt. bezahlt. 

Rüböl flau, loco 114 Mt. 12 114 Ri. Gd., p. Fe⸗ 
* 114 Rt. Br., b. April: Mai 114 Nt. bez. 

Bee, Mal 11 Mt. Gb., p. Aug. Sept. 114 Mt. 
bez. „p. Sept. „Ottober 113 Rt. 2 lit Rt. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 1148, 


117 9 bez., loco mit Faß II g bez. u. Br., 8 
1145 9 bez, 12 9 Geld, p. Frühjahr 112 18 Ir 
BRUCH Mai-Zuni 113 9. Br., p. Juni 11 1 Br. 


Juni⸗ Juli 111 9 bez. u. Gd., 
Berlin, den 2. März. 
Roggen loco 64 a 69 Rt., p. a 623 a 613 

Rt. verk., p. Juni allein 644 a 61 Pi. verk. 

Gerſte, große 53 a 56 Rt, kleine 47 a 52 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35—34) Mt. 

Erbſen 70 a 76 Rt. 

Winterrapps 87-85 Rt., Winterrübſen 86-84 Rt. 

Räüböl loco 117 Rt. Br., 113 Rt. Gd, p. März 112 
5 Br., 113 Rt. Gd., p. März⸗April 114 Rt. Br, 
5 7 — Gd, p. April⸗Mai 113 Rt. bez. u. Gd., 1172 


1 5 Br. 
Mer loce 88 a 96 Rt. 


Leinöl loco 135 Rt., Lieferung p. Frühj. 124 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 314 Rt. verk, mit Faß 31 
bis 307 Rt. verk., p. März 3-31 Rt. verk. u. Gd., 
314 Nl. Bi d Mar; April 314 Rt. Br., 31 Rt. Gd., 
p. April⸗ Mai 313—31 Rt verk. u. Br., 31 Rt. Gd., 
5 Mai⸗Juni 32 Mt. Br., 312 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 
33 Rt. Br., 324 Rt. Geld. 
Weizen ſeſt. Roggen weichend. 


Rüböl ohne wer 
fentliche Aenderung. 


Spiritus weichend. 


Wollberichte. 


Breslau, den 28. Februar. Das Geſchäft war 
im verfloffenen Monate nicht ſehr lebhaft, und belief 
ſich der Umſatz auf ca. 2000 Centner meiſt Polniſcher 
und Ruſſiſcher Einſchuren, welche an Sächſiſche Kaͤm⸗ 
mer, hieſige Kommiſſionshänſer und inländiſche Tuchfa⸗ 
brifanten verkauft wurden. Eine Kleinigkeit Schleſiſche 
Wolle wurde für Engliſche, und etwas feine Ruſſiſche 
Wolle für Franzoͤſiſche Rechnung aus dem Markte ge⸗ 
nommen. Die Breife waren unter Einwirkung der krie⸗ 
geriſchen Nachrichten etwas niedriger als im Januar 
trotz der leidlichen Wollberichte aus England. 

Die von der Haudels kammer zur Abfaſſung 
von Wollberichten gewählte Commiſſion. 


Berlin, den 25. Februar. Verkauft wurden in 
dieſer Woche: ein bekannter feiner Stamm in den SOern, 
1 500 Ctr. Mecklenburger Wollen hoch in den 60ern, 
und einige hundert Ctr. geringe Schur, Gerber⸗ und 
Lammwollen. Ein paar bedeutende Kaͤufer find am 


Platz, ſo daß man weiteren Umfägen entgegenfie t, zu 
welchen die Inhaber jetzt williger die Hand A 5 


(Krzztg.) 


CU RS- BERICHT. 


Berlin, den 2. März 1854. 


Proussischa Fonds. 


| ze Brief. Geld. 

— ——᷑—2— 
Freiwillige Staats-Anleihe .....» | 4 | — | 933 
 Staats-Anleihe von 1850 | 44 — | 9% 
dito cen 44 — 933 

dito von 188383 4 — 86 

Staats-Sehuld- Scheine 34 — 78 

Sechandlungs-Prämien-Scheine. SEE 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 34 — — 

Berliner Stadt-Obli NZ th dä — — 
dito dit 3 

Kur- u. Neumärk. Prandbriefe BD, — 90 

Ostpreussische dito Nun. 3 — — 

Pommersche dito . 34 917% — 

Posensche dito ie 
dito cue diſo Re? — 

Schlesische dito 131 — — 

Westpreussische dito 393 „ 8 

Posensche Reuten briefe... 1 821 — 

E ı, 4,4. umenlin 4.1 9 94 

Cassen-Verelns-Rank-Aktien. . ... 4141 — . — 

F — — 108 

Ausländische Fonds, 

—— —— nn. 

— 

Russisch-Englische Anleibe. . 5 — | 834 
dito dito dito 154% ziud, 4| 73 — 
eee e 431 
dito bp. Schatz" n 4 6044 — 

bolniscke neue Pfandbriefe 4 84 —.— 
Alto 500 FI EI 2, 4 5 
lo 380 ERB. i e, * 
ie AT SON Ein ur 532776, | — 
ee eee r 

Kurhessische 40 Rthl r... — — 291 

Badensche 35 fl.. — | 20} 

Lübecker St.-Anleihe... .....- 4 a 


und schlossen grösstentheils um mehrere Prozente nie 


Decker & Comp. in Bofen, 


Die Course der Fonds und Eisenbahn - 1 waren auch heute durch starke” Verkäufe 
riger. 
am, London und Wien niedriger, letztere Devise 21%, 8 


! ee nn a ER ne 


Eisenbahn - Aktien. 
| Zt. Brief. Geld. 
Aachen-Mastrichter . » 4424.» 9 4 — 40 
Bergisch-Märkische ee 4 — 50 
Berlin-Anhaltis ee 4 — 91 
dito dito e 4 — — 
Berlin-Hambur ger.. 4 1 
an 5 site Pens eee dil 4 — — 
erlin- Pots W leb * — 
dito Prior. A. en nd RE 4 — 2 
dito Prior. L. 0. n 1 
uno Prior. L. Db... 44 — ur 
Berlin-Stettine r. z — | 1024 
dito dito Prior. 28 4441 — 4 — 
Breslau-Freiburger St.... 4 8330 834 
Cölu- Mindener 33 — 1 95 
dd dite eee 0 44 = — 
dito dito BB — 93 
Krakau-Oberschlesis che 4 70 si 
Düsseldorf-Elberfelder . ....... 4 — — 
Kiel-Altonaer. en r re ee — 12 
Magdeburg- Halberstädter —4 = 
dito Wittenberger 4 — 2 
dito dito Prior. 5 — — 
Niederschlesiseh- Märkische... . 4 sul — 
dito dito Prior, 4 Su: zn 
dito dito Prior. 44182 — 
dito Prior. III. Ser.. 434 82 — 
ahn gp. Wilh.). er AR 
Nordbahn (Fr.-Wilh,),, , au 
ii von 55 e f = 324 
Oberschlesische Litt, . e — 136 
r us 
Prinz Wilhelms (St. vs h 4 — 
Rheinische „„ „n 194 — 52 
dito (St.) Prior. . 4 — 1 — 
Ruhrort- Crefelder. N. 
Dtargard-Posener . u eecune. 8 7 
Ahöeinger „ 433 
ite Fel 4 . — 
Wilbelms-Babn 4 — 112 
rückgängig 


Auch von Wechseln stellten sich lang Anıster- 


